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eine nachhaltigere Zukunft angesehen wird 
(Ostrom et al., 1999; Pahl-Wostl & Hare, 2004; 
Mitchell et al., 2015; Tengberg & Valencia, 
2018). Der integrierte Planungsansatz ver
folgt die Idee, dass die Energiewende auf 
regionaler Ebene und als Teil der regionalen 
Entwicklung öffentlich thematisiert wird. 
Insbesondere sieht er vor, dass Standort
fragen im Zusammenhang mit erneuerba
ren Energieprojekten partizipativ erarbei tet 
und in den Kontext der regionalen Ent wick
lung eingebettet werden, was das Fin den 
von breitabgestützten Lösungen erleich tern 
soll. Es sollen dabei nicht nur die übli chen 
regionalen Stakeholder, sondern auch die 
breite Bevölkerung in die Planung mitein
bezogen werden. Anstatt die Partizipation 
auf bereits ausgearbeitete Einzelprojekte zu 
beschränken, soll diese die künftige Stoss
richtung in der regionalen Land schafts und 
Energieplanung umfassend thematisieren 
und bereits in einer frühen Planungsphase 
stattfinden, um die Umsetzung der Energie
wende in der Region umfassend zu disku
tie ren. 

Als geeignetes Fundament für eine Im
ple  mentation eines solchen integrierten 
Planungsansatzes könnte sich die «En er
gie region», ein bestehendes Instrument des 
Bundes, erweisen. Die Energie regio nen ent
 springen dem Programm «EnergieSchweiz» 
(Bild 1). Dieses wurde vom Bundesrat gebil
det und zielt auf eine Erhöhung der En er gie
effizienz und eine Steigerung des An teils 
der erneuerbaren Energien ab. Mit dem Teil
programm «Energieregionen» sollen Ge
mein den durch die optimale Ausnut zung 
des lokalen Energiepotenzials und durch 
die Koordinierung der Massnahmen Syn er
gi en nutzen können (EnergieSchweiz, 2017). 
Es wird dabei eine interkommunale Zu sam
menarbeit angestrebt, bei der Ge meinden 
zusammen mit ihren Einwohnern, Unter
neh mern und Organisationen gemein sam 
energiepolitische Ziele verfol gen. Im Rah
men dieser Studie wird die «Energie region 
Knonauer Amt» näher beleuchtet und un
tersucht, ob das Instrument einen Tür öf f–
ner für das Errichten einer regionalen Ak

Dabei ist in der Schweiz, wie in den meisten 
europäischen Ländern, zu beobach ten, 
dass zwar die Energiewende allge mein 
befürwortet wird, es aber oftmals an so
zialer Akzeptanz fehlt, wenn es um die lo
kale Realisierung von – insbesondere gross
 skaligen – Energieprojekten geht (Sposato & 
Hampl, 2018; Sovacool & Ratan, 2012). Wis
sen schaftliche Studien haben gezeigt, 
dass dieser Widerstand gegen erneuer
bare Energieprojekte, wie Windparks oder 
Wasserkraftanlagen, seinen Ursprung vor 
allem darin hat, dass der Miteinbezug der 
Bevölkerung zu spät stattfindet und sich 
partizipative Verfahren in der Regel auf 
eine reine Akzeptanzbildung beschränken 
(Knüsel, 2016; Stober et al., 2018; Müller et 
al., 2020). Dadurch werden Personen, die 
nicht mit dem Projekt einverstanden sind, 
entmachtet und neigen eher dazu, eine ab
lehnende Haltung zu generieren (Devine-
Wright, 2011). Um diese lokalen Wider
stände zu überwinden, bietet sich ein in
tegrierter Planungsansatz an. Dieser ent
spricht dem Grundgedanken des integrier
ten Landschafts oder Ressourcen mana
ge ments, welches in der neueren Literatur 
als Schlüsselelement für einen Übergang in 

1.  Lokale Widerstände gegen 
erneuerbare Energieprojekte 
rufen nach einem neuen Ansatz

Im Jahr 2017 wurde ein totalrevidiertes 
Energiegesetz durch die Stimmbe völke
rung angenommen. Dieses beabsichtigt 
zusammen mit der nationalen Energie
strategie 2050 einen schrittweisen Atom
ausstieg sowie eine Steigerung der En er
gie effizienz und den Ausbau erneuerbarer 
Energien. Ein Referendum gegen die Ge
setzgebung wurde mit 58,2 Prozent ab
gelehnt. Die Energiestrategie 2050 sieht 
dabei unter anderem Massnahmen vor, 
um den Ausbau von Photovoltaikanlagen 
zu beschleunigen sowie eine Substitution 
fossiler Energieträger durch Energie effi
zienz massnahmen zu erreichen (BFE, 2018). 
Dieser damit verbundene Wechsel von 
zen traler zu dezentraler Stromerzeugung 
führt dazu, dass Akteure auf lokaler Ebene 
stark mit der Umgestaltung des Energie
systems konfrontiert werden. Zwar wer
den Ziele und Massnahmen zur Energie
wende auf nationaler und kantonaler Ebe
ne definiert, die Umsetzung erfolgt aber auf 
regionaler, respektive kommunaler Ebe ne. 

Der integrierte Planungsansatz als 
Instrument zur lokalen Umsetzung der 
Energiewende
Welchen Beitrag könnte dazu das Instrument Energieregion leisten?

Aron Affolter, Matthias Buchecker, Stefanie Müller

Zusammenfassung

Die Mehrheit der Schweizer Bevölkerung steht hinter der Energiewende. Geht es 
jedoch um die lokale Realisierung von erneuerbaren Energieprojekten, fehlt es oft
mals an sozialer Akzeptanz. Studien haben gezeigt, dass dieser Widerstand seinen 
Ursprung vor allem darin hat, dass der Miteinbezug der Bevölkerung zu spät statt
findet und sich partizipative Verfahren in der Regel auf eine reine Akzeptanzbildung 
beschränken. Als möglicher Lösungsweg verfolgt der integrierte Planungsansatz 
deshalb die Idee, die Energiewende auf regionaler Ebene und als Teil der regionalen 
Entwicklung, öffentlich zu thematisieren. 

Um die Machbarkeit des integrierten Ansatzes vor diesem Hintergrund zu prüfen, 
wurde in dieser Studie das Potenzial der «Energieregion» als Instrument für eine in
te grierte regionale Entwicklungsplanung untersucht. In der «Energieregion Kno nauer 
Amt» wurden dazu Interviews mit regionalen Stakeholdern geführt. Dabei zeigte sich, 
dass insbesondere die gemischte Zusammensetzung aus öffentlichen wie auch 
privaten Akteuren als Stärke gegenüber anderen regionalen Planungsgefässen ge
sehen wird. Ausserdem wünschen sich die meisten Stakeholder, dass die Energie
wende zusammen mit weiteren Themen der Regionalentwicklung im Rahmen eines 
breitangelegten partizipativen Verfahrens verstärkt diskutiert wird.
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In dieser Studie wurde in einem ersten 
Pro jektschritt das Potenzial der Energie
region als Instrument für eine integrierte 
regionale Entwicklungsplanung untersucht. 
Anhand der «Energieregion Knonauer Amt» 
wurde dabei geprüft, wie sich die Energie
region von anderen regionalen Pla nungs
gefässen unterscheidet, welche Vor und 
Nachteile regionale Stakeholder (Per so nen 
aus öffentlichen und privaten Be reichen 
der Region; Gemeinden, Vereine, Ver bän
de, Unternehmen) in den verschie denen 
Planungsgefässen sehen und wie diese 
für den integralen Ansatz genutzt werden 
können.

Als Datengrundlage für diese Studie 
dienten Interviews mit verschiedenen re
gionalen Stakeholdern aus dem Knonauer 
Amt. Es wurden 17 Interviews mithilfe eines 
zuvor erstellten Leitfadens über eine Zeit
spanne von drei Monaten geführt, dies mit 
Gemeinderätinnen und Gemeinde räten, 
Kan tonsrätinnen und Kantonsräten, Unter
nehmerinnen und Unternehmern so wie 
Verbands und Vereinspräsidentinnen und 
präsidenten. Die in den Interviews ge
sam melten Perspektiven der verschie de
nen Stakeholdergruppen dienten schliess
lich zur Erstellung eines Fragebogens, der 
in einer späteren Projektphase erarbeitet 
werden soll. Dieser soll einerseits an die 
Bevölkerung des Knonauer Amts, ande
rer seits an die zuvor interviewten Stake
hol der gerichtet sein. In der darauffol gen
den Pro jektphase sollen die gesammelten 
Daten evaluiert und für einen regionalen, 
partizipativen Prozess aufbereitet werden.

anstalt für Wald, Schnee und Landschaft 
(WSL), welches sich zum Ziel gesetzt hat, 
die Machbarkeit des integrierten Pla nungs
ansatzes zu prüfen. In mehreren Projekt
schritten soll untersucht werden, welche 
Vorstellungen die Bevölkerung als auch 
re gionale Stakeholder bezüglich Themen 
der regionalen Entwicklung sowie der Um
setzung der Energiewende haben. Die Er
kenntnisse daraus sollen schliesslich als 
Grundlage für einen späteren, grossange
legten partizipativen Prozess dienen, in 
dem die regionale Umsetzung der Ener gie
wende im Kontext einer umfassenden Pla
nung zur Regionalentwicklung diskutiert 
wird.

teurs  plattform sein könnte, um die Ener gie
 wende als Teil der regionalen Entwicklung 
zu fördern. Eine regionale Akteursplattform 
wird hier verstanden als ein regionaler Ent
 wicklungsträger, welcher mit seiner «ge
mischten» Mitgliedschaft, bestehend aus 
öffentlichen wie auch privaten Akteuren, re
 gionale Entwicklungsprozesse koordi niert 
oder strategisch plant (Willi & Pütz, 2018).

2.  Die «Energieregion Knonauer 
Amt» als Fallstudie

Ziel der Studie und Methodik
Diese Studie ist Teil eines Forschungs pro
jekts an der Eidgenössischen Forschungs

Bild 1: Die Energieregionen des Programms «EnergieSchweiz». Grün hervorgehoben 
die «Energieregion Knonauer Amt». Eigene Darstellung. Datenquelle swisstopo.

Bild 2: 
Geografische 
Lage des 
Knonauer Amts 
zwischen Zürich 
und Zug.
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Bild 3: Auto- 
bahn A4 bei 
Mettmen stetten.
Foto: Heinz 
Leuenberger.

Bild 5: Der 
Türlersee am 
Fusse der 
Albiskette. 
Foto: zvg.

Bild 4: Blick vom 
Uetliberg über 
das Knonauer 
Amt. Foto:  
Frank Brüderli.

Das Knonauer Amt – ländliche 
Region zwischen zwei Metropolitan
räumen
Das Knonauer Amt liegt südwestlich der 
Stadt Zürich und ist gleichbedeutend mit 
dem politischen Bezirk Affoltern. Im Jahr 
2019 zählte die Region, welche im Volks
mund auch «Säuliamt» genannt wird, rund 
55 000 Einwohner (BFS, 2019). Besonders 
die Nähe zu den beiden Wirtschaftszentren 
Zürich und Zug (Bild 2), führte in den letz
ten Jahren zu einem starken Bevölke
rungs wachstum. Mit einem Bevölkerungs
plus von 1,8 Prozent war das Knonauer 
Amt im Kanton Zürich 2018 die stärkste 

Wachs  tums region (Kanton Zürich, 2019). 
Auch der im Jahr 2009 eröffnete Auto
bahnabschnitt der A4 im Knonauer Amt 
(Bild 3) begüns tigte die bereits vorher r
schende Wachs tumsdynamik und führte 
zu einer Zu nah me der Bautätigkeiten und 
zu einem Bevölke rungs wachstum. Trotz 
dieser Dynamik und der Lage inmitten des 
Metropolitanraums Zürich ist das Kno
nauer Amt noch immer sehr ländlich ge
prägt und verfügt über wert volle Land
schafts und Naturräume (Bilder 4 und 5). 
Dadurch nimmt die Region als Wohn und 
Erholungsraum in der Achse zwischen 
Zürich und Zug eine immer bedeutendere 

Rolle ein. Im regionalen Richt plan wurde 
dementsprechend festgelegt, dass sich 
zu künftiges Bevölkerungs wachs tum mehr
heitlich auf das Regionalzentrum Affoltern 
am Albis sowie entlang der Ge mein den an 
der SBahnlinie beschränken soll. Folglich 
werden sich die bereits heute auszuma
chenden heterogenen Siedlungs cha rak
tere weiter verstärken. Denn in der Region 
weisen verkehrstechnisch gut erschlos
sene Gemeinden bereits städtische Sied
lungsstrukturen auf (Bild 6), während vor 
allem im südlichen Teil des Bezirks kleine
re Dörfer und Weiler mit ländlichem Cha
rak ter daherkommen.
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Bild 7: Organi gramm aus dem Jahr 2016 der Stand ort  förderung Knonauer Amt. Quelle: Stand ort förderung Knonauer Amt, 
knonauer-amt.ch.

len Wirtschaft. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer des partizipativen Verfahrens 
strichen damals heraus, dass die Region 
unter Wahrung der beste hen den Standort
qualitäten – dazu gehört insbesondere die 
ländliche geprägte Land schaft – weiterent
wickelt werden soll. Um diese Vision auch 
planerisch umzusetzen, wurde 2004 die 
«Standortförderung Kno nauer Amt» in Form 
einer Koordi nations stelle ins Leben ge
rufen. Die Absicht der Standortförderung 
ist es, alle Lebensbe reiche – das Wirtschaf
ten, das Wohnen, die Gesellschaft und die 
Umwelt – im Sinne ei ner nachhaltigen Ent
wicklung gleichermassen anzusprechen 

zur erwünschten Entwicklung der Region 
ein. Dies als Reaktion auf die im Jahr 2009 
geplante Eröffnung der Autobahn A4. So
wohl aus Politik als auch aus Wirtschafts
kreisen wurde gefordert, lenkend gegen 
eine drohende Zersiedelung einzuwirken. 
In vier Workshops mit 44 Teilnehmern, da
runter Vertreterinnen und Vertreter der Ge
meinden so wie von verschiedenen regio
nalen Orga nisa tionen, wurde zu diesem 
Zweck ein Leit bild erarbeitet. Das Leitbild 
besteht aus Zielen und Eckwerten zu 
verschie dens ten Themen, wie etwa zum 
Bevölkerungs wachs tum, zum Wohnraum
an gebot oder zur Entwicklung der regiona

3.  Die Organisationsstrukturen der 
«Energieregion Knonauer Amt»

Die Standortförderung Knonauer Amt 
als Ursprung der Energieregion
Die Energieregion des Knonauer Amts ent
stand 2010 aus der regionalen Stand ort
förderung. Diese fand ihre Anfänge bereits 
im Jahr 2003 und entsprang aus einer 
Zukunftsplanung zur Regionalentwicklung. 
Damals leitete der Gemeindepräsiden ten
verband des Bezirks – ein Gremium be
stehend aus allen Gemeindepräsidentinnen 
und Gemeindepräsidenten der 14 Ge mein
den – ein grosses partizipatives Verfahren 

Bild 6: Blick 
über das Sied-
lungsgebiet von 
Affoltern am Albis. 
Foto: Johannes 
Bartels.
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band der sechs Zürcher Planungs
gruppen und der Stadt Zürich als 
Planungs region dar. Das Planungs
gefäss bezweckt die Koordination 
überkommunaler und überregionaler 
Planungsaufgaben gemäss Art. 12, 
Abs. 2 des Planungs und Bau ge
setzes des Kantons Zürich und führt 
Veranstaltungen für einen Infor
mations und Erfahrungsaustausch 
zwischen ihren Mitgliedern durch. 

 • Der Gemeindepräsidentenverband 
(GPV) des Knonauer Amts bildet 
eben falls eine Plattform für den 
Informations, Mei nungs und Er
fahrungsaustausch auf regionaler 
Ebene. Darin vertreten sind alle 
Gemeindepräsidentinnen und 
Gemeindepräsidenten des Bezirks.

Diese regionalen Planungsgefässe sind teil
weise miteinander vernetzt. So haben De
legierte der RZU Einsitz in der ZPK. In der 
ZPK sind umgekehrt einzelne Mit glie der 
auch Teil des GPV. Auch in den Foren der 
Standortförderung sind wiederum ver
schiedene Perso nen vertreten, die auch in 
anderen Pla nungs gefässen ein Amt ein
nehmen (Bild 8).

damit auch das Forum EnergieUmwelt, in 
einen Verein umgewandelt. Dies führte zu 
einer Öffnung für Verbände, Unternehmen 
und Privatpersonen (Knonauer Amt, 2020). 
Auch im Vorstand der Standortförderung 
be finden sich heute sowohl öffentliche als 
auch private Akteure. Damit unterscheidet 
sich der Verein von den anderen, mit der 
Region verbundenen Planungsgefässen 
(ZPK, RZU, GPV).
 • Bei der Zürcher Planungsgruppe 
Knonauer Amt (ZPK) handelt es sich um 
einen rein öffentlichen Akteur. Die 
Planungsgruppe entspringt aus einem 
Auftrag des Planungs und Bauge
setzes des Kantons Zürich und führt die 
Regionalplanung der 14 ortsan sässigen 
Gemeinden. Die ZPK erstellt etwa den 
regionalen Richtplan oder verfasst 
Stellungnahmen zu Ver nehm lassungen 
des Kantons Zürich. Daran beteiligt sind 
Gemeinderätinnen und Gemeinderäte 
sowie Hochbau vor steherinnen und 
Hochbauvorsteher aus einzelnen 
Gemeinden, eine mandatierte Re gio nal
planerin sowie Delegierte der Re
gionalplanung Zürich und Umgebung.

 • Die Regionalplanung Zürich und 
Um  gebung (RZU) stellt den Dach ver

(GPV, 2003). das Pro jekt «Energieregion 
Knonauer Amt» wurde schliesslich im Jahr 
2010 durch Exponenten der Stand ortför
de rung sowie auf Begehren der regiona
len FDP lanciert. Heute ist die Grup pe, 
welche sich dem Thema Energieregion 
annahm, Teil des Forums EnergieUmwelt 
der Standort för de rung.  Dieses setzt sich 
zusammen aus Ge meindevertreterinnen 
und vertretern so wie einer Person aus 
der Geschäfts stel le, aber auch aus meh
reren Privatpersonen und Unternehme
rinnen und unternehmern aus der Region. 
Des Weiteren kamen 2015 drei weitere Fo
ren hinzu: Das Forum Wirt schaftLand
wirt schaft, das Forum Frei zeitTourismus 
und das Forum Kultur. Gemäss der Ge
schäfts leitung der Standort förde rung ka
men diese Foren aber nie wirklich zum 
Tragen; ihre Existenz beschränkt sich auf 
den Eintrag im Organigramm.

Wie grenzt sich die Standortförderung 
ab zu anderen regionalen Planungs
gruppen?
Die gemischte Zusammensetzung der En er
gieregion aus öffentlichen wie auch priva
ten Akteuren besteht seit dem Jahr 2015. 
Damals wurde die Standortförderung, und 

Bild 8: Die regionalen Planungsgruppen im Knonauer Amt und deren Vernetzung. Eigene Darstellung.
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Regionale Energieziele bis 2050 – 
welche Fördermassnahmen werden 
verfolgt und wie weit ist man heute?

Die 14 Gemeinden des Knonauer Amts 
haben sich im Rahmen der Energie
region zum Ziel gesetzt, bis 2050 mindes
tens 80 Prozent des Energiebedarfs der 
Region mit einheimischer, selbstpro du
zierter erneuerbarer Energie zu decken. 
Dabei sollen 100 Prozent des Wärme be
darfs so wie 20 Prozent des Strom be
darfs erneuer bar und regional erzeugt 
werden (WWF ZH, 2019). Um diese Ziel
werte zu errei chen, verfolgt die Energie
region verschiedene Aktivitäten. So wur
de bereits 2009 eine Stu die in Auftrag 
gegeben, um die Poten ziale der verschie
denen regionalen Ener gie träger zu eru
ieren. In diesem Rahmen wurden auch 
bereits erste Massnahmen festgelegt, 
welche die Gemeinden in den darauffol
genden Jahren zu verfolgen hat ten. Da
zu gehörte beispielsweise das Be sei
tigen von Hemmnissen für energieeffizi
ente Bauten und erneuerbare Energie
anlagen in den kommunalen Bau und 
Zo nen ordnungen oder der Aufbau von 
Informationskampagnen an die Bevölke
rung (econcept, 2010). Seit einigen Jah
ren bietet die Energieregion ausserdem 
En ergieberatungen für Gewerbe und Pri
vat personen an. Interessentinnen und 
Interessenten wer den da bei von Energie
fachspezialistinnen und spezialisten be
 züg  lich des Einsatzes erneuerbarer En er
gien sowie Verbesserungsmöglich kei
ten der Energieeffizienz in ihrem Betrieb 
oder Eigen heim beraten.  Der grösste Teil 
der Kos ten wird dabei von der Energie
region (genauer durch Beiträge der Ge

meinden sowie durch Fördergelder des 
Bundes amts für Energie und der Stif tung 
Pro Evo lution) übernommen. Des Wei
teren werden seit einigen Jahren ver
schiedene Ver an staltungen zum Thema 
erneuerbare En er gien organisiert. Bei
spielsweise die «Tage der Sonne», an 
denen lokale Gewerbe trei bende ihre Pro
dukte mit Bezug zum Thema erneuer
bare Energie vorstellen und NonProfit
Vereinigungen ihre Tätigkeiten im Be
reich von Klima und Nachhaltigkeit prä
sentieren.

Die Energieregion Knonauer Amt 
führt regelmässige Monitorings zur En
er gie bi lanz des Bezirks durch. Dabei 
zeigten sich beim letzten Monitoring von 
2019 bereits grössere Veränderungen 
gegenüber dem Startjahr 2010. Dem
nach werden heute rund 27 Prozent des 
Strom und Wärme be darfs erneuerbar 
und in der Region pro duziert. Dies ent
spricht einer Steigerung von 116 Prozent 
gegenüber dem Jahr 2010 und macht 
mehr als das Doppelte des Schweizer 
Durchschnitts (12 Prozent) aus. Dabei 
werden 36 Prozent der Wärme und 7 
Prozent der Stromerzeugung mithilfe von 
erneuerbaren Energien generiert (En er-
gie region Knonauer Amt, 2020). Die Zu
nahme bei der erneuerbaren Wärme  er
zeu gung ist vor allem auf den ge stie ge nen 
Ein satz von ErdsondenWärme pum  pen 
und LuftWärme pumpen von privaten 
Haus eigentümern zurückzuführen. Wäh
rend  dessen ist fast ausschliesslich der 
gestiegene Einsatz von Photovol taik  an
 la gen verantwortlich für den Anstieg der 
erneuerbaren Stromerzeugung (Ener gie-
 region Knonauer Amt, 2020).

Pläne für eine Autobahn als 
Solarkraftwerk

Auch wenn in den letzten Jahren der An
teil an erneuerbarer und regionaler Strom
 produktion anstieg, braucht es eine wei
tere markante Steigerung, um das Ziel 
von 20 Prozent zu erreichen. Ein Projekt, 
das massgeblich dazu beitragen könn
te, stellt das sogenannte A4Kraftwerk 
dar. Energiefachleute aus der Region 
entwarfen Pläne für eine Überdachung 
von Teilabschnitten der Autobahn A4 mit 
Photo voltaikanlagen. Genauer sieht das 
Überbauungsprojekt vor, die A4 im Kno
nauer Amt auf insgesamt rund 3,3 Kilo
metern zu überdachen und damit En er
gie in der Höhe von mindestens 40 Giga
watt stunden im Jahr zu gewinnen. Dies 
würde 15 Prozent des geschätzten Strom
be darfs von 2050 entsprechen (SSES, 
2018). Das Bundesamt für Strassen 
ASTRA hat erste positive Signale ge
sendet. Momen tan beschäftigt sich das 
Bundesamt mit einem ähnlichen Projekt 
in Fully (VS). Dort harzte in Vergangenheit 
die Umset zung aufgrund von Finan zie
rungs schwie rig keiten. Im Frühjahr 2020 
wurde bekannt, dass das Zuger Solar
Unterneh men Servipier AG, welches Be
rechnun gen und Modelle sowohl für Fully 
als auch für das Knonauer Amt erstellt, 
Mühe hat, einen Investor zu finden (Le 
Nouvelliste, 2020).  Mit einem Start der 
Umsetzung im Knonauer Amt kann frü
hestens 2025 gerechnet werden, da die 
Beteiligten den Baubeginn des Walliser 
Projekts abwar ten (Knonauer Amt, 2019).

Bilder 9 und 10: Fotomodelle zur Über  dachung von Teilstrecken der Auto bahn A4 mit Solarpanels. Quelle: Servipier AG.
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si tät im Bezirk zu steigern. Dazu sollen 
Ak teure, die mit ihren Handlungen und 
Raum nutzungen Einfluss auf die Biodi ver
sität haben, stärker miteinander vernetzt 
werden. Vorgesehen sind Workshops mit 
Ge meinde verterterinnen und vertretern, 
Land wirt innen und Landwirten, Werkhof
mitarbeite rinnen und mitarbeitern, Fische
rinnen und Fischern, Jägerinnen und Jä
gern, Förste rinnen und Förstern und Um
weltver bän den. 

In den Interviews machte ein grosser Teil 
der regionalen Stakeholder klar, dass Work
shops auch zur Energiewende und anderen 
Themen der Regionalentwicklung erwünscht 
wären. Dies würde garantieren, dass über
regionale Themen wie Mobilität nicht nur 
von Gemeinde und Kantonsver treterin nen 
und vertretern diskutiert würden, sondern 
auch andere Akteure ihre An sich ten einbrin
gen könnten. Dabei sei aber darauf zu ach
ten, dass ein partizipatives Verfahren auf die 
breite Bevölkerung, na ment lich auch auf jün
gere Personen, zugeschnitten wird. Ansons
ten bestehe die Gefahr, dass immer nur die 
gleichen Per sonen mitmachen würden, die 
bereits gut informiert und vernetzt sind. 
Viele befür worteten deshalb das im Rahmen 
des For schungsprojekts geplante Vorge hen, 
welches vorsieht, als Nächstes eine schrift
 li che Umfrage durchzuführen. Damit kön ne 
die Haltung der Bevölkerung besser eruiert 
werden und nebenbei auch generell auf das 
Projekt aufmerksam gemacht wer den. Ein
zelne Stakeholder merkten in diesem Sinne 
auch die Wichtigkeit des regionalen Anzei
gers an. Dieser habe eine grosse Leser
schaft und präge den regionalen Dis kurs 
stark. Dementsprechend könnte der «Anzei
ger Bezirk Affoltern» ein wichtiges Sprach
rohr darstellen, um die Bevölkerung auf das 
Verfahren und die Energiethematik aufmerk
sam zu machen. Des Weiteren wurden die 
Stakeholder zu ihrer Meinung ge gen über 
der Durchführung eines breitangelegten 
Work shops zu Themen der Re gio nal ent
wicklung befragt. Die meisten würden die
se Vorgehensweise ebenfalls befürworten 
und erachten es als Mehrwert, wenn die 
Bevölkerung durch eine partizipa tive Ver
anstaltung stärker miteingebun den werden 
würde. Es sollte aber darauf geach tet wer
den, dass ein allfälliger Work shop nicht zu 
politisch und zu abgehoben daher kommt. 
Das heisst: Anstatt nur öffent liche Akteure 
sollten auch Vereine und das Ge wer be in 
die Organisation und die Durch füh rung mit
einbezogen werden. Dement spre chend 
spra chen sich die meisten Inter view part
nerinnen und partner dafür aus, dass die 
Stand  ort för derung eine führende Rolle ein
neh men sollte.

gien sehen. Besonders für gewerbetrei
bende Stakeholder soll sich daraus ein 
wirtschaftlicher Standortvorteil ergeben, 
den sie weiter stärken wollen. Es stellte 
sich heraus, dass die Energieregion dabei 
vor allem als Vernetzungsinstrument zwi
schen dem regionalen Gewerbe wahrge
nommen wird. Dadurch wird die Ener gie
wende weniger als rein politische Pflicht
aufgabe, sondern auch als Innova tions
treiber und wirtschaftliche Chance wahr
genommen. Dies stärkt die Akzeptanz der 
Energieregion, aber auch diese der Stand
ortförderung im Gesamten als regionaler 
Entwicklungsträger.

Mangelnde Integration von KMU 
und fehlende Akzeptanz in der breiten 
Bevölkerung
In den Interviews zeigte sich aber auch, dass 
die Standortförderung durchaus Schwächen 
aufweist und es Verbesse rungspotenzial 
gibt. Von einigen Stakeholdern wurde be
mängelt, dass KMU zu wenig in die Stand
ort förderung und damit in das Projekt 
«Energieregion» integriert sind. In den ge
führten Interviews wurde erkennbar, dass 
gerade kleinere Unternehmen zu wenig 
Nutzen in den Aktivitäten der Standortför
de rung sehen. Von einigen wird das Gefäss 
sogar als zu elitär wahrgenommen; ein 
«abgehobener Geschäftsmännerkreis ohne 
lokale Verankerung». Der Vorstand der 
Stand ortförderung scheint dieses Problem 
aber erkannt zu haben und hat sich vor
genommen, vermehrt auf Gewerbekreise 
zuzugehen. Bis anhin gehören die sieben 
Gewerbevereine des Bezirks mit ihren 
rund 500 Mitgliedern nicht zu den Mit glie
dern der Standortförderung. Jedoch scheint 
es nun auch von Seite der Gewerbevereine 
Bestrebungen zu geben, stärker mit der 
Standortförderung zusammenzuarbeiten. 
Des Weiteren gaben einige Stakeholder zu 
bedenken, dass die Energieregion und ihre 
Aktivitäten zu wenig in der Bevölkerung be
kannt sind. Währenddessen Personen aus 
Politik und Wirtschaftskreisen durchaus 
mit dem Projekt vertraut sind und darin 
einen Nutzen sehen, fehle eine breite Ak
zep tanz in der Bevölkerung. 

Stärkerer Miteinbezug bei weiteren 
Themen der Regionalentwicklung 
erwünscht
Die meisten Interviewpartner würden es 
begrüssen, wenn weitere Themen der Re
gio nalentwicklung verstärkt diskutiert wer
den. Als gutes Beispiel dafür wurde oft das 
neu ins Leben gerufene «Naturnetz Kno
nauer Amt» genannt. Das Vernetzungs pro
jekt hat sich zum Ziel gesetzt, die Biodi ver

4.  Erkenntnisse aus Interviews 
mit regionalen Stake holdern – 
erkenn bares Potenzial für 
einen integrierten Ansatz

Die Standortförderung als «politisch 
neutrale» Akteursplattform
In den Interviews zeigte sich, dass regio
nale Stakeholder in der Standortförderung 
gewisse Vorteile gegenüber anderen regio
nalen Planungsgruppen sehen. Insbe son
dere der Miteinbezug von öffentlichen wie 
auch privaten Akteuren wird als Stärke ge
 gen über anderen Gefässen wahrgenom
men. Dadurch komme die Standort förde
rung politisch neutraler daher als andere 
re gionale Planungsplattformen. So wird die 
Zürcher Planungsgruppe Knonauer Amt 
von einzelnen Stakeholdern als Topdown 
Planungsinstanz wahrgenommen, die stark 
von den darin vertretenen Gemeinden ge
steuert wird und wenig operativ tätig ist. 
Der Gemeindepräsidentenverband dage
gen müsse sich mit gemeindeinternen All
tagsthemen und Detailaufgaben beschäf
tigen, wodurch der überregionale, zukunfts
gerichtete Blick oftmals verloren gehe. Die 
Standortförderung, die ursprünglich aus 
dem Gemeindepräsidentenverband her
vorging, wird durch den Miteinbezug von 
Unter nehmen, Verbänden und Ve rei nen als 
geeigneteres Gefäss wahrgenom men, um 
die strategische Steuerung der zu künfti gen 
regionalen Entwicklung an die Hand zu neh
 men. Denn schliesslich beein flusse nicht 
die Politik alleine die Weiter ent wicklung der 
Region, sondern auch pri va te Akteure.

Die Energieregion als Zugpferd der 
Standortförderung
Regionale Stakeholder heben den von der 
Standortförderung vorangetriebenen Mit
ein bezug von privaten Akteuren beson
ders bei Umsetzungsfragen zur Energie
wende als positives Merkmal hervor. Es 
zeigte sich, dass die Energieregion als ge
eignetes Instrument wahrgenommen wird, 
um erneuerbare Energien in der Region vor
anzubringen. Denn die Energieregion leis
te einerseits einen wichtigen Beitrag zur 
Sensibilisierung der Bevölkerung für die 
Notwendigkeit der Energiewende; durch 
gezielte Fördermassnahmen und Informa
tionskampagnen stelle sie einen Treiber für 
eine umweltverträgliche und nachhaltige 
Entwicklung dar. Andererseits würde im 
Rahmen der Energieregion aber auch die 
Vernetzung des regionalen Gewerbes vor
angetrieben. In den Interviews verdeutlich
te sich, dass die regionalen Stakeholder das 
Knonauer Amt bereits heute als Vor reiter
region im Bereich der erneuerbaren En er
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dern so  wie aus der Bevölkerung geben. 
Es bietet sich deshalb an, die verschie
denen Interessen der Stakeholder und der 
Bevöl kerung miteinzubeziehen. Dabei ist 
aber im Sinne des integrierten Ansatzes 
darauf zu achten, dass der Miteinbezug 
über das Ziel einer reinen Akzeptanz bil
dung hinausgeht. Stattdessen sollte das 
Projekt durch eine integrierte regionale Ent
wick lungs pla nung in den regionalen Kon
text einge bettet werden, und in einem um
fassenden partizipativen Prozess sollten 
allgemeine Entwick lungsziele der Land
schafts sowie Energie planung ausgear
beitet werden.

Das übergeordnete Forschungsprojekt 
«Integriertes regionales Landschafts mana
gement als Instrument zur Umsetzung der 
Energiewende» der WSL trifft demnach 
äusserst günstige Bedingungen an. Bevor 
ein grösseres partizipatives Verfahren im 
Sinne einer integrativen Regional entwick
lung gestartet wird, soll nun mittels einer 
schriftlichen Umfra ge, neben der erho be
nen Sicht der Expertinnen und Ex perten, 
die Sicht der Bevölkerung auf die zukünf
tige Energieplanung im Kontext einer um
fassenden Regionalentwicklung erfasst 
werden.

Die Idee der Standortförderung als regio
nale Akteursplattform für eine integrierte 
regionale Entwicklungsplanung bringt aber 
auch gewisse kritische Punkte mit sich. So 
würde die Akteursplattform gegenüber an
deren regionalen Planungsgefässen, allen 
voran der RZU und dem ZPK, wohl über ge
ringeren politischen Einfluss verfügen, da 
sie nicht einem öffentlichen Auftrag ent
springt. Diese Gefässe sind heute von Ge
setzes wegen damit beauftragt, die Regio
nal entwicklung des Knonauer Amts zu 
steuern. Eine Standortförderung, welche 
sich vermehrt mit Themen der Regio nal
entwicklung auseinandersetzt, würde diese 
Planungsplattformen gewissermassen kon
kurrenzieren. In diesem Sinne ist es wichtig, 
eine klare Kompetenzverteilung zwischen 
den Planungsgefässen vorzunehmen (oder 
möglicherweise ein Zusammengehen zu 
prüfen), um Überschneidungen und Konkur
renzverhalten zu verhindern.

Mit Blick auf das Knonauer Amt scheint 
die integrierte Herangehensweise gerade 
im Hinblick auf das geplante A4Solar
kraft  werk als sinnvoll. Momentan erhält das 
Pro jekt viel Zuspruch, bei der tatsächlichen 
Um  setzung könnte es aber, wie bei vielen 
gros sen erneuerbaren Energieprojekten, 
Wider  stand von verschiedenen Stake hol

5. Fazit und Ausblick

Das Fallbeispiel der «Energieregion Kno
nauer Amt» hat gezeigt, dass die bereits 
be stehenden Strukturen eine günstige Aus
gangslage für die Förderung der Ener gie
wende im Rahmen einer integrierten re
gionalen Entwicklungsplanung darstellen. 
Die Standortförderung mit ihrem Teil pro
jekt «Energieregion Knonauer Amt» bildet 
einen geeigneten Entwicklungsträger, um 
Standortfragen im Zusammenhang mit er
neuerbaren Energieprojekten partizipativ 
zu erarbeiten und in den Kontext der regio
nalen Entwicklung einzubetten. Durch ihre 
gemischte Zusammensetzung aus öffent
lichen wie auch privaten Akteuren stellt sie 
in gewisser Weise bereits die Grundstruk tu
 ren für eine regionale Akteursplattform dar. 
Ausserdem unterscheidet sie sich durch 
diese institutionelle Mischform von anderen 
regionalen Planungsplattformen, welche 
mit einer «exklusiven» Mitglied schaft daher
kommen, also sich aus rein öffentlichen Mit
gliedern zusammen setzen (i.d.R. Ge mein
de und Kantonsvertreter) (Willi & Pütz, 2018). 
Die Standortförderung wird deshalb von re
gionalen Stakeholdern als politisch neutraler 
wahrgenommen. Dies hat zur Folge, dass 
ihre Tätigkeiten breit akzeptiert werden. 
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